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47 l> Bst-wr Hustn ' Dcr schivurze Gurui zu Bruuu, Hvstuiuiu Sielust: Hedivig tllertciis

Der schwarze Tarai zu Vragg.
n>! der Fcdcrzelchnuiui von Emil Anner, Brugge

Seht, du steht er, unser !lerke,
Scstwurz geschirrt vvi» F»s; zuui Hut,
lvo der Felsen hurte Brüstung
Zivingt die duiikle tiefe Flut,
lind die lvelle uuht, die tolle,

Schmiegt ihr Huupt, dus wulleudvolle,
Uiid bezästint ihr schüuuieud Blut.

Sieh' die hochgeschivuugue Brücke,

Zum Gespuu ihui beigesellt!
Beide dieuteu treu ini Solde

Liner muchtbegier'geu lvelt,
lvelche heilu'sche Rechte mehrte
lind deii Hfud dein Fremdliug ivehrte,
Der iiicht seiileu Zoll gefüllt.

Hier stellt seiueu Stub der lDundrer
Nitteil iui geschüft'geu Lunf,
Grüßt des Heldeu stummes Antlitz
lluteriu Helui uiit spitzem Riiuuf,
Du siud muuche ulte Lieder

Still verkluiigeu — neue wieder

Steigen hell zu ihm hiuuuf.

Diese Stiru zeigt kein Bewege»,
llleiiii der Rordsturm tost uui Struiid,
llud bleibt kühl, weuu inllder lltuleii
Riugsher Grüii uud Bliiteul ivuiid.
Hu, dies Herz hielt inibestocheu,

Hu deu lDetter» uicht gebrochen,

Allem Drüuu und lverbeu Stuiid,

Unsre Struszeu, die sich süuüdeu,

Eint der strenge lvegewurt,
Läßt dem müden Greis zur Seite
Rinder eilen frisch uud zurt;
Menschen, die sich uicht verstehen,

Müssen mit eiuuuder gehen

Auf der Brücke gleicher Fustrt.

Durch die Rächte wucht der Schirme'
Mb uns Sturm und Feuer droht,
Mb der Himmel niederbringe
Frendeugluuz beim Morgenrot,
Blickt ins Auge drum dem Recken,

Luszt ihn immer wieder wecken

Unsern Mut, dusz hoch er lohtl
Victor I5rugg.

Mertens.
Aus dem Erleben einer Frnu

Nachdruck verbalen.
Alle Neclite vvrbelialten.

Erzählung von John nun Siebel, Zürich,

tFortschniig),

s ist Nacht,
^ Hedivig liegt niit ivacheil Augeil du, Sie

hüt vergeblich gesucht, den Schlcif zu fiudeu,
und Hut endlich den Kamps aufgegeben. Ihre
Gedanken hocken um das Feuer lu ihrer Seele

und beugen sich vor und heben die Händchen in die

Höhe und lassen sie von denn roten Glänze durchleuchten,
so, wie kranke Kinder die Finger in die Sonne heben,

damit das Licht hindurchspielt uud die dttuueu Adern
sichtbar werden.

Träge gleiten die Minute», Zuweilen rufe» sich die

Glocken der Stadt zu, daß eine Viertelstunde dahinge-
schwunde». Langsam mit kleinen harten Schlägen helfen
sie mitbauen am Tempel der Zeit und schlagen Stunde
um Stunde fest, und wenn sie eine ganze Stunde an-
schlagen am gigantischen Bau, so prägt jeder Hammerschlag
ein Wort, und die vier Schläge sagen: Klug ist.,
die, - Zeit!" Hedwig hört es ganz deutlich, Sie liegt da

und lauscht, und immer dichter drängen sich die Gedanken

um das Licht in ihrer Seele. Aus allen Winkeln kommen

sie heran und fragen verwundert,' „Warum unterhältst
du dies Feuer bei Tag und bei Nacht? Warum lässest

du es hineinbrennen in deinen Schlaf?"
„Ihr müßt mich nicht fragen," sagt Hedwig Meistens;

„ich weiß es nicht."
„Wird es so sein wie das ewige Licht in einer

Kirche," fragen die Gedanken, „uud wirst du es ewig
speisen? !"

„Es wird wohl so sein!" sagt Hedivig, Durch
das offene Fenster tönt das Weinen eines Kindes. Die
klare Nnchtluft vermittelt auch die entfernter» Töne,
Als dnS Kind lauter schreit, versucht eine ärgerliche
Frauenstimme, es zu beruhigen, und wie ihr dies nicht
gelingt, hört man die gereizten Worte eines Mannes:
„Den Teufel auch, Weib! Sorg', daß der Balg still wird;
ich will meine Ruhe! Verflucht noch mal! Dies Geplärre
bei Tag uud Nacht!"

Das ist die Briefträgerfamilie aus dem Nachbarhause,
und die Frau bekommt nach fünfjähriger Ehe bald das
vierte Kind,

Als Hedivig ihre Studien begann, war das junge
Weib blühend und heiter wie ein Frühlingsmorgen, Jetzt
sind ihre Züge scharf, lind ihre Stimme ist schrill geworden,

Sie ist eine sehr gründliche Frnu, die Briefträgers-
gatliu; sie klopft jeden Morgen energisch ihre rotgeivür-
selten Betten und ebenso ihre kleinen Kinder, immer
eins nach dem andern, „Wart', ich komme mit dem

Stecken!" bedroht sie die Kleine» und macht alsbald
die Worte zur Tat,

„Nein, so ist es nicht, wie ich es meine," spvicht Hed-
wig auf einmal laut in die Nacht. „Fch meine, in
Gesundheit und Fröhlichkeit blühen und Früchte reifen,
so, ivie die Erde, die auch ihre Ruhezeit hat."

In ihre Worte hinein klingt ein Husten: gequält,
als ob es einen gebrechlichen Körper zersprengen will,
Das ist der alte Manu, der nebenan wohnt. Er sitzt im


	Der schwarze Turm zu Brugg

